
 

 

ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM 

       BITTE BEANTWORTEN SIE DIE FRAGEN EINZELN UND IN GANZEN SÄTZEN. 

 

1.     LAND UND LANDESTYPISCHES 

Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind, 

welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche 

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln? 
 

 

2. FACHLICHE BETREUUNG 

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausländischen Hochschule 

integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning 

Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl 

sowie Prüfungen? Wie lange sind Sie an der Gasthochschule, in welchem 

Studiengang/ Semester? 
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3. SPRACHKOMPETENZ 

Nutzen Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher 

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Können Sie eine deutliche 

Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes 

verzeichnen? 
 

 

4. WEITEREMPFEHLUNG 

Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule im Ausland weiter? 

Stellen Sie uns bitte Ihre Motive für oder gegen eine Weiterempfehlung 

dar. 
 

 

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE 

Wie verpflegen Sie sich an der Hochschule? Nutzen Sie das Angebot der 

Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhältnis? 
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6.    ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL 

Nutzen Sie die öffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kommen auf 

Sie zu? 
 

 

 

7. WOHNEN 

Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft 

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhältnis auf dem Wohnungsmarkt 

vor Ort? 
 

 

8. KULTUR UND FREIZEIT 

Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche 

nehmen Sie wahr? Wie sind die Preise für Museen, Galerien, 

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?  
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG 

Wie gestalten sich Ihre Lebenshaltungskosten, kommen Sie mit der 

ERASMUS-Finanzierung über die Runden? 
 

 

 

 

 

UNTERSCHRIFT 
 

Ich bin mit der Veröffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU  

 
einverstanden. 
nicht einverstanden. 

 
Berlin,  __________________________________ 
           Datum                      Name, Vorname 

 
 

 

4 
 


	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Ich persönlich finde die schwedische Natur sehr schön. Die Vegetation ist nicht signifikant anders als in Deutschland, aber die Wälder strahlen für mich etwas beruhigendes, uriges aus. Sie sind unberührter und das sieht man auch.Als ich ankam war es noch total sommerlich, manchmal sogar bis zu 27°C in der Sonne. Später wird es dann schnell kälter. Im Oktober gab es hier das erste mal Minusgrade und im November hat es das erste mal geschneit.Ansonsten ist in Schweden alles etwas ruhiger. Kein Wunder beim nur 10 Millionen Einwohnern auf solche einer großen Fläche. Die Städte sind kleiner und ruhiger, aber dennoch schön und auch nicht langweilig.Ich habe die schwedische Bevölkerung als sehr freundlich und hilfsbereit wahrgenommen. Auch ist es kein Problem, wenn man kein schwedisch spricht. Das Englischniveau ist sehr hoch, nahezu jeder spricht (gutes) Englisch. Wenn man jedoch hier ist, um schwedisch zu lernen, dann ist das gar nicht so leicht, da viele Schweden sofort auf englisch ausweichen, wenn sie merken, dass man Probleme mit schwedisch hat.Die Einführungswoche der schwedischen StudentInnen ist von der der internationalen getrennt. Daher lernt man am Anfang wenige Schweden kennen und auch fortlaufend fand ich persönlich es nicht leicht, mit Schweden in Kontakt zu kommen. Sind sie auch freundlich, so sind sie dennoch oft zurückhaltend und es ist nicht leicht auf Anhieb engere Freundschaften zu schließen, besonders, wenn man ein Austauschstudent ist.
	Studiengang Semester: Von der Uni habe ich mich sehr gut behandelt gefühlt. Bei mir persönlich lief alles organisatorisches reibungslos ab und auch sonst hatte ich nie Schwierigkeiten mit der Universität. DozentInnen werden beim Vornamen angesprochen, was ich persönlich sehr erfrischend fand. Auch war meine Erasmus-Koordinatorin unglaublich nett und hilfsbereit. Sie war jederzeit per Mail zu erreichen und hat immer, wenn ich irgendwelche Dokumente und Unterschriften brauchte, diese sofort bearbeitet. Auch beim ersten persönlichen Treffen fühlte es sich viel mehr wie ein Gespräch unter Bekannten an, als wie ein offizieller Termin der Uni.
	verzeichnen: Mein Studium war auf Englisch. Ich denke, dass ich meine Sprachkompetenz hier nur gering gesteigert habe, da ich auch Englisch als Fach studiere und bereits einige Erfahrungen mit der englischen Sprache gemacht habe. Dennoch ist es immer wieder bereichernd, dauerhaft mit einer anderen Sprache konfrontiert zu werden.Ein Sprachkurs vorher zu machen ist empfehlenswert, um so erste Barrieren zu brechen. Ich hatte leider nicht die Zeit dazu und habe meinen ersten Sprachkurs daher in Uppsala begonnen. Es hat sehr viel Spaß gemacht und man konnte sein neues Wissen oftmals im Alltag anwenden. Auch hat Schwedisch sehr viele Ähnlichkeiten zu Deutsch, also ist es auch verhältnismäßig leicht.
	dar: Ich bin sehr froh, dass ich mich für Uppsala entschieden habe. Das Semester ist wie im Flug vorbeigegangen. Es war eine tolle Zeit und man hat Menschen aus der ganzen Welt kennengelernt. Ich habe es keine einzige Sekunde bereut, nach Schweden gegangen zu sein. Ich kann auch nur jedem empfehlen, den Schritt zu wagen und für ein Semester ins Ausland  zu gehen. Es lohnt sich wirklich! Es ist immer bereichernd, Leute und Traditionen eines fremden Landes kennenzulernen und es war auch eine gute Erfahrung, in einem fremden Land auf sich alleine gestellt zu sein. Man hat in kurzer Zeit so viele neue Eindrücke erlebt und so schöne Erfahrungen gemacht. Und ich würde auf jeden Fall noch einmal nach Uppsala gehen, um dort zu studieren. Die Universität ist super und besonders das Studentenleben ist etwas, was ich so noch nie erlebt habe. Das Semester hat mich persönlich, wissenschaftlich und sprachlich weitergebracht und ich möchte diese Erfahrungen auf keinen Fall missen. 
	Leistungsverhältnis: In manchen Gebäuden gibt es eine Mensa, allerdings habe ich diese nie genutzt. Es soll preislich wohl auch nicht die günstigste Alternative sein. In den Nations kann man abends essen, jedoch sind diese ebenfalls nicht günstig genug, um das immer zu machen und außerdem gibt es dort überwiegend Fast Food (Nachos, Burger, etc.).Ich habe viel (vor-)gekocht und war damit immer gut unterwegs. Es ist definitiv die günstigste Variante und man hat auch genug Zeit dazu. Außerdem haben viele Gebäude Mikrowellen zur freien Verfügung.
	Sie zu: Ich habe die öffentlichen Verkehrsmittel nicht genutzt, da ich immer mit dem Fahrrad unterwegs war. Das kann ich auch nur empfehlen. In der Stadt ist alles mit dem Fahrrad erreichbar. Ein Kurzstreckenticket mit dem Bus kostet aber ca. 2€, der Bus zum Flughafen 6€ und der Zug nach Stockholm zwischen 5 und 9€.
	vor Ort: Ich habe in Kantorsgatan – einem der Wohnheimkomplexe – gewohnt. Das Leben dort hat Vor- und Nachteile.Kantorsgatan ist nicht direkt im Zentrum der Stadt, aber mit dem Fahrrad braucht man nicht länger als 10 Minuten. Mir hat es dort gut gefallen. Man ist von vielen StudentInnen umgeben. Auch gibt es einen Park gleich neben den Häuser. Dort gibt es Spiel- und Sportplätze, Trainingsgeräte und Grünflächen. Auch fand ich es gut, nicht direkt im Zentrum zu sein. Mit „nur“ 410 € Miete war ich noch gut dran. Jedoch war mein Zimmer nicht besonders groß und der Korridor generell in schlechtem Zustand (viel Dreck, kaputtes Kühlfach, generell vernachlässigte Möbel und Gegenstände). Bei anderen habe ich jedoch anderes gesehen, also kann es sein, dass ich in dieser Hinsicht einfach Pech hatte.In meinem Korridor lebten wir zu fünft. Jedoch waren 2 MitbewohnerInnen nicht am Zusammenleben interessiert und daher so gut wie nie zu sehen. Bis heute wüsste ich ihren Namen nicht, wenn er nicht an der Tür gestanden hätte. Meine anderen beiden MitbewohnerInnen – ein Mädchen aus Taiwan und ein Junge aus Syrien – waren sehr nett. Wir haben ab und zu zusammen gekocht und uns um die Küche gekümmert und auch mal einen Film zusammen geschaut. Generell war das Korridorleben aber eher ruhig und ich-zentriert. Am Anfang fand ich das sehr schade, allerdings war ich später auch zufrieden, einfach nach Hause zu kommen und meine Ruhe zu haben. In der Stadt ist immer viel los, also kommt man auch ohne WG-Leben voll und ganz auf seine Kosten.
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Die Nations spielen in Uppsala eine große Rolle. Sie sind so etwas wie Studentenverbindungen. Sie  organisieren das Studentenleben in Uppsala. Sie haben Clubs, Pubs, Sport- und Musikangebote und vieles mehr. Und alles preislich an StudentInnen orientiert. In der ersten Woche bekommt man eine temporäre Nationcard, die für alle Nations gilt. Diese verfällt nach der ersten Woche und dann kann man sich für eine – oder mehrere – Nations entscheiden und ihnen beitreten. Dann bekommt man eine Nationcard für die jeweilige Nation. Diese Karte ist notwendig, um in die Clubs und Pubs zu kommen und an den Aktivitäten jeder Nation teilzunehmen. Wenn man sich für eine Nation entscheidet, ist man nicht zwangsweise nur an diese Nation gebunden. Aber bei der eigenen Nation bekommt man meist besondere Vergünstigungen, die Nicht-Mitglieder nicht bekommen. Das Konzept dieser Nations ist super. Viele Pubs sind sehr liebevoll oder cool gestaltet, es gibt ständig Partys und generell sind die Nations diejenigen Orte, an denen sich das Studentenleben abspielt und man viele Leute kennenlernt.Auch sonst kann man viel in Uppsala und Umgebung machen, z.B. zum Fußball gehen (kostenloser Eintritt für Studierende). Es gibt auch ein Fitnessstudio auf einem der Campusse, welches sehr gut ausgestattet ist und auch bezahlbar. Während meines Aufenthaltes war außerdem ein Gitarren- und ein Kurzfilmfestival in der Stadt.Stockholm ist ebenfalls nicht weit entfernt. Ebenso wie Sigtuna – die älteste Stadt Schwedens. Diese eignet sich besonders für einen ruhigen Sonntagsausflug bei gutem Wetter oder eine Radtour. Im Norden Uppsalas befindet sich Gamla Uppsala – Das ehemalige Stadtzentrum. Dort findet man die Hügelgräber der Wikinger, ein kleines Museum und eine schöne Kirche mit Friedhof.Ich bin während meines Aufenthaltes außerdem nach Oslo, Helsinki und ins Lappland gefahren. Alles kann ich sehr empfehlen. Züge/Busse ins Lappland, sowie nach Norwegen sind sehr preiswert, im Vergleich zu Deutschland. Die Fähre nach Finnland ist ebenfalls preiswert, dafür aber sehr lang unterwegs. 
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Die Erasmus-Unterstützung ist zwar ein toller Bonus, reicht aber bei weitem nicht, um damit über die Runden zu kommen. Ich habe Auslands-Bafög bekommen und würde jedem raten, sich dafür zu bewerben. Leider ist Schweden ein teures Land, also ist es zusätzlich durchaus empfehlenswert, bereits vorher etwas gespart zu haben, z.B. mit einem Nebenjob. Denn mal ehrlich: Ein Auslandssemester ist besonders schön, wenn man nicht jeden Cent zweimal umdrehen muss!
	Group1: Auswahl1


